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Edward Elgar (1857-1934)
Der 1857 im ländlichen Broadheath bei Worcester (England) geborene Sir Edward Elgar war nach 
Henry Purcell erstmals wieder ein englischer Komponist, der auch international grosse Erfolge feierte. 
Sein musikalisches Talent erbte er von seinem Vater, der in der nahe gelegenen Stadt Worcester, von 
wo die berühmte «Worcestershiresauce» stammt, als Musikalienhändler und Klavierstimmer sowie 
als Organist der katholischen Stadtkirche tätig war. Bereits mit zwölf Jahren vertrat der junge Edward 
seinen Vater ab und zu an der Orgel. Dieses religiöse Element hat die Musik von Elgar massgebend 
geprägt. Als Komponist war Elgar weitgehend Autodidakt, spielte diverse Instrumente, darunter 
Klavier, Violine, Fagott und Cello. Nach einem für ihn äusserst unbefriedigend verlaufenden Jahr als 
Notar in einer Anwaltskanzlei beschloss er, sein Leben fortan nur noch der Musik zu widmen. Im 
Jahre 1889 vermählte er sich mit einer seiner Klavierschülerinnen, Caroline Alice Roberts, der Tochter 
eines hochrangigen Offiziers. Diese Verbindung öffnete Elgar das Tor zur «High-Society» und war 
der Beginn einer ruhmreichen Karriere. 1904 verlieh ihm die Queen die Ritterwürde, die ihn fortan 
zur Führung des Adelstitels «Sir» ermächtigte. 1911 erlangte er die höchste Ehre, die damals einem 
englischen Künstler zuteil werden konnte, die «Order of Merit». 1931 wurde ihm sogar der Titel ei-
nes Barons verliehen. Seine letzten grossen Werke, darunter das Streichquartett und das berühmte 
Cellokonzert in e-moll, komponierte er 1919. Als 1920 seine Frau Alice verstarb, wurde es still um den 
zu dessen Lebzeiten meistgefeierten englischen Komponisten. Elgar kehrte zu seinen Wurzeln nach 
Worcester zurück, wo er 1934 einem Krebsleiden erlag.

Die von ihm im Jahr 1892 komponierte Serenade für Streichorchester in e-moll, op. 20 besteht 
aus drei kurzen Sätzen: Allegro piacevole, Larghetto und Allegretto. Obschon die Serenade zu den 
Frühwerken Elgars zählt und in ihrer Ausgestaltung nicht annähernd an die Komplexität späterer Or-
chesterwerke des Komponisten wie etwa das Violinkonzert (1910) herankommt, ist die Komposition 
in ihrer einfachen Verträumtheit doch sehr charakteristisch. Elgar selbst soll die Serenade als sein 
bestes Werk bezeichnet haben.
	 Harald Rüfenacht

Karl Hoyer (1891–1936)
Zunächst möchte ich meiner Freude darüber Ausdruck verleihen, dass das Solothurner Stadtorches-
ter sich bereit erklärt hat, mit mir zusammen das Stück eines nahezu unbekannten Komponisten 
aufzuführen. Das Konzert für Orgel und Orchester in G–Dur «im alten Stil», op. 20 von Karl 
Hoyer ist in jeder Hinsicht ideal, um an einem «Geburtstagsständchen» für die 85-jährige Solothur-
ner Stadtkirche gespielt zu werden: 1921/22 entstanden, ist es fast gleich alt und schreibt einen 
Orgeltypus vor, der genau unserem vor 3 Jahren sanierten und nun wieder originalen Instrument 
entspricht. Die offensichtlichen musikalischen Qualitäten des Werks und der Umstand, dass es ohne 
Zweifel in Solothurn zum ersten Mal aufgeführt wird, machen das Stück zu einer Trouvaille. Typisch 
ist die Bezeichnung «im alten Stil». Sie bezeichnet eine ästhetische Haltung, die man als neoklassizis-
tisch bezeichnet, also eine Legierung aus barocken, klassischen und spätromantischen Elementen. 
Die Orgel und das Orchester sind sehr dicht und bisweilen ausgesprochen kunstvoll verwoben.                    

Hoyer galt als musikalische Hochbegabung. Die Zeugnisse seiner Professoren am Leipziger Konser-
vatorium sind überaus schmeichelhaft. Max Reger, der Kompositionslehrer schreibt: «Herr Hoyer ist 
für Komposition ganz enorm begab. (...) Von ihm ist noch sehr viel zu erwarten.» «Herr Hoyer ist 
ein Orgelspieler allerersten Ranges. (...)», findet der Orgellehrer Karl Straube. 1911 erhielt Hoyer die 
Organistenstelle am Dom zu Reval, wechselte kurz danach an die Jacobikirche in Chemnitz und wur-
de 1926 einstimmig zum Organisten der Nikolaikirche in Leipzig und zum Dozenten für Orgel und 
Theorie am dortigen Konservatorium gewählt. 1936 starb er an den Folgen eines Motorradunfalls.

Urs Aeberhard
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Programm

Edward Elgar (1857 – 1934)

Serenade für Streichorchester
in e–Moll, op. 20
Allegro piacevole

Larghetto
Allegretto

Karl Hoyer (1891 – 1936)

Konzert «im alten Stil», op. 20 
für Orgel und Streichorchester 
(Solothurner Erstaufführung)

Allegretto gracioso
Adagio

Allegro moderato ma deciso

Urs Aeberhard

Urs Aeberhard studierte am Konservatorium seiner Vaterstadt 
Bern Musik mit Lehrdiplomabschlüssen Orgel, Klavier und So-
logesang. Nach dem Orgelkonzertdiplom (Lehrer Edwin Peter), 
das ihm mit Auszeichnung verliehen wurde,  folgten Studien in 
Paris bei Marie-Claire Alain und Daniel Roth. Seit 1999 ist Urs 
Aeberhard Organist an der Reformierten Stadtkirche Solothurn 
und beschäftigt sich intensiv mit der Musik des 19. und frühen 
20. Jahrhunderts. Radio- und CD-Aufnahmen. 
(www.suaeberhard.org)
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Im Jahre 1917 schlossen sich zwei städtische Orchester zum 
«Orchester Solothurn» zusammen, einer politisch neutra-
len Orchestervereinigung, wie in den damaligen Statuten 
hervorgehoben wurde. Die Generalversammlung von 
1956 gab dem «Stadtorchester Solothurn» seinen heu-
tigen Namen.

Entscheidend geprägt haben die Geschichte des Orches-
ters die Dirigenten Richard Flury (1919 bis 1949) und Cor-
rado Baldini (1949 bis 1982). Seit 1988 steht das Orchester 
unter der musikalischen Leitung von George Vlaiculescu. 
Ebenfalls seit 1988 amtiert Marie-Louise Kissling als Präsi-
dentin des Stadtorchesters Solothurn. Das Duo Vlaiculescu 
/ Kissling zeichnet für den grossen Erfolg des Orchesters 
in dessen jüngeren Vergangenheit verantwortlich. Neben 
den etablierten vier Abonnementskonzerten pro Jahr und 
dem Kinderkonzert ist Kissling seit Jahren unermüdlich auf 
der Suche nach immer neuen Ideen und Gelegenheiten, 
um das Orchester weiter zu bringen. Zu erinnern ist an 
diverse Orchesterreisen nach Russland, Kanada und Itali-
en, an zahlreiche Auftritte als Gastorchester am Forum in 
Düdingen, alljährliche Konzerte im Alters- und Pflegeheim 
Wengistein, das Eröffnungskonzert zur Einweihung des 
renovierten Konzertsaals sowie im Jahre 2008 die Eröff-
nung der Solothurner Filmtage mit der Live-Vertonung des 
Ljubitsch-Films «Romeo und Julia im Schnee». Als Konzert-
meister agierten in der jüngeren Vergangenheit Matthias 
Steiner (1983 – 2004) und seit 2005 Georg Jacobi.

www.stadtorchester-solothurn.ch


